

[image: cover]





Warum das Ganze?


Ich liebe meine Frau aus tiefstem Herzen. Wir vertrauen uns, wir achten uns, und der Sex ist seit vielen Jahren großartig und wurde mit der Zeit immer besser. Wir sind uns treu, wir stehen zueinander und unterstützen uns – und wir nehmen uns die Freiheit, fremde Haut zu genießen, Menschen desselben Geschlechts zu begehren, mit Dominanz und Unterwerfung zu spielen und Geschlechtergrenzen – was ist ein richtiger Mann, was ist eine richtige Frau – als bedeutungslos zu ignorieren.


Über die Jahre hat unsere Sexualität eine Form gefunden, die uns beiden größte Lust bereitet und die für uns völlig verschiedene Erlebnisse und Erfahrungen bereit hält. Ich halte meine Ejakulationen zurück und fokussiere meine Lust immer stärker auf meine Frau – während meine Frau ihren Fantasien und Bedürfnissen frei und hemmungslos folgt und sich in Liebe und Wollust auch anderen Männer hingibt.


Da wir – insbesondere ich – immer wieder ungläubig gefragt werden, wie das denn funktionieren kann, ob wir uns überhaupt wirklich lieben, ob wir verrückt sind (nein) oder pervers (oh ja)… Da wir das so beständig gefragt werden, habe ich meine Gedanken hierzu aufgeschrieben und biete sie Dir, lieber Leser, liebe Leserin, zur Lektüre an.


Erfahrungsberichte, Reflexionen, Erkenntnisse – meine »Bekenntnisse« dienen weder der Rechtfertigung, noch sollen sie Menschen überzeugen, genauso zu leben wie wir. Es geht auch nicht um getarnte Einhandliteratur. Nichts gegen erotische Männerfantasien – solche Texte können viel Spaß machen –, aber hier geht es um etwas anderes.


Es geht um Wahrhaftigkeit. Wenn du möchtest, erzähle ich Dir von meiner Art zu lieben und Sex zu genießen und von meiner Beziehung zu (m)einer wundervollen Frau – und ihren Liebhabern. Vielleicht stößt du dabei ja auf etwas, was dir ganz neue Sichtweisen ermöglicht.


Ich werte niemanden ab, der nicht so l(i)lebt wie wir – und vielleicht magst Du mir und uns die Ehre erweisen, auch uns nicht zu bewerten, wenn Du das hier liest; nicht einmal in Gedanken. Bleib einfach neugierig und offen, und bewahre Dir die Möglichkeit, Neues über männliche und weibliche Lust zu erfahren.


In jedem Fall danke, dass Du Dir die Zeit nimmst, meinen Reflexionen Raum zu geben. Ich wünsche Dir viel Spaß beim Lesen.


Dein Kristian





Eine alles verändernde Begegnung


Weißt Du noch, Schatz? Diese Begegnung damals. Sie hat bei uns wirklich vieles verändert.


Wir trafen die beiden auf einem Festival und kamen rasch ins Gespräch. Ein Mann und eine Frau, die ganz offensichtlich so unterwegs waren wie wir. Auch er liebte das Spiel mit Tease and Denial, mit der Keuschheit, mit der Vorstellung, dass seine Frau sich anderen Männern hingibt, während er seinen Samen zurückhält.


Die Gesprächsatmosphäre war von Beginn an locker und entspannt, und neugierig fragten wir die beiden aus, wie sie diese Spiele in ihren vollen Alltag integrieren. An einer Stelle hörten wir besonders aufmerksam zu. Du fragtest sie, ob auch er so oft über dieses Thema reden würde wie ich.


»Natürlich«, sagte sie. »Er sprüht geradezu. Fantasien, Ideen, Zweifel, Träume, immer wieder Neues. Er scheint oft an nichts anderes zu denken.«


»Wie gehst du damit um«, fragtest du sie. »Mir ist das nämlich oft zu viel.«


»Das war gar nicht so einfach«, antwortete sie. »Ich finde es ja wunderbar, dass er so ist. Gleichzeitig kann und will ich nicht so viel Zeit darauf verwenden wie er. Aber wir haben da eine gute Lösung gefunden. Er lag mir schon länger in den Ohren wegen eines Keuschheitskäfigs. Ich wollte ihm diesen Wunsch gerne erfüllen, auch wenn ich skeptisch war, ob das was für mich ist.


Als das Ding dann geliefert wurde und wir den Käfig anlegten, kam mir plötzlich ein Geistesblitz. Ich sagte ihm: ich nehme den Schlüssel nur unter einer Bedingung:


Dieser Käfig wird so normal sein wie deine Schuhe, wie deine Socken. Das heißt, du redest nicht drüber. Du verlierst kein Wort über diesen Käfig und über dieses Spiel. Es wird so selbstverständlich sein, dass du den Käfig trägst, dass er nicht der Rede wert ist. Du wirst einfach nur dein Bestes geben, dass ich den Sex bekomme, den ich gerade begehre.


Ob ich gestreichelt werden will oder ob ich dich streichle. Ob ich geleckt werden will oder dir einen blasen möchte. Ob ich die Nacht mit einem anderen Mann verbringe, oder ob ich den Käfig aufschließe und mich von dir ficken lasse. Ob ich auf Partys flirte und knutsche oder nur Augen für dich habe. Ob ich einen Lover nach Hause mitbringe oder zu ihm gehe. Ob Du die Männer kennst oder nicht. Ob ich die Peitsche will oder zärtlich kuscheln. Ob Du mich im Club an der Leine anderen vorführst oder wir den ganzen Abend Händchen halten. Ob ich für eine Weile nur noch mit meinem Geliebten schlafen will oder für immer nur noch mit dir.


Du wirst meine Lust nie in Frage stellen und mich immer mit offenem Herzen und voller Freude in ihr unterstützen.


Einmal in der Woche bekommst du zwanzig Minuten, in denen du den Käfig und unser Arrangement zum Thema machen darfst. Aber außerhalb dieser zwanzig Minuten möchte ich kein Wort darüber hören. Weder ob du geil bist, noch ob du Angst hast. Weder ob irgendetwas zwackt, noch ob du heiße Fantasien hast.


Dass du den Käfig trägst und dass wir beide meine Sexualität bedingungslos leben, muss so normal sein wie Socken und Schuhe, und über die sprichst du ja auch nicht. Das ist meine Bedingung.«


»Und das funktioniert?«, haktest du skeptisch nach.


Sie nickte zufrieden.


»Oh ja! Das funktioniert. Vom ersten Moment an. Ich konnte mich entspannen, und habe endlich keinen Druck mehr. Und am Ende war es genau das, was auch er wollte. Win-Win.


Ich habe jetzt die ganze Fülle. Intimität zu zweit, gelegentliche Abenteuer mit Fremden, aufregende Liebschaften, traute Paarzeit und wollüstige Ausflüge mit Vielen.


Und je länger dieser Zustand dauert, desto mehr mache ich die Erfahrung, dass es meinem Liebsten dabei tatsächlich gut geht. Und je mehr ich das sehe, desto mehr vertraue ich ihm, dass es so auch wirklich ok ist für ihn und nicht nur eine Sex-Fantasie, ein Fetisch. Dass er es nicht für mich tut, sondern für sich selbst. Und genau dieses Vertrauen brauche ich, damit ich meinerseits meine Scham und und mich selbst fallen lassen kann.


Und jetzt ist es ganz großartig. Ich habe den besten Mann der Welt, den ich liebe, der mich liebt. Der mich wundervoll streichelt und verwöhnt und mir herrliche Orgasmen verschafft, und ich habe immer wieder großartige Lover für harten, dominanten, dreckigen Sex. Lover, in die ich mich sogar verlieben darf, ohne dass es Probleme gibt. Und zwischendurch, wenn es sich ergibt, genieße ich ein paar nette, unverbindliche Stunden auf Dienstreisen. Und dann wieder Kuscheln, Zärtlichkeit, Schmusen.«


Während der ganzen Zeit, in der sie über ihr Arrangement berichtete, lächelte ihr Partner. Man konnte förmlich greifen, wie glücklich er war, und er wirkte dabei so ruhig, geerdet und selbstbewusst. In keiner Sekunde unterwürfig. Er schien mit sich vollkommen im Reinen. Er bewunderte ganz offenbar seine Frau in ihrer Lust, in ihrem Selbstbewusstsein und in ihrer inneren Freiheit. Ohne sie dabei unangemessen auf einen Thron zu heben. Beide schienen auf Augenhöhe, trotz dieses Spiels. Trotzdem er sich selten und immer seltener ergießen durfte. Trotzdem er monogam lebte und sie promiskuitiv. Man spürte ihre tiefe Verbindung, die einen ganz besonderen Zauber ausstrahlte.


An dieses Gespräch mussten wir noch lange zurückdenken. Es hat auch bei uns vieles in eine neue, gute Richtung gebracht.
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